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iA'i dem auf hohen Befehl Eines Erlauchten und 
f|®44| /ochverordneten Kayserl. Generalgouvernements 

von mir entworfnen, und Höchsten lDrts geneh­
migtenPlane zurVerbesserung der Schulanstalten 
des Kayserl, Lycei vorzügliche Rüksichr auf dreyer» 

tty Arten junger Leute genommen worden, welche aus der 
Besuchung desselben, Nuzen für ihre künftigen Bestimmungen 
ti-hen sollen. Man hat theils für diejenige welche stndiren, 
theils für die, welche sich dem Kriegsdienst widmen, theils für 
diejenige, welche den Kaufhandel oder sonst enie anständige 
Profession erlernen wollen, Sorge zu tragen sich bestrebet, und 
die, jeder Art Jünglinge, nöthigen oder nüzlichen Unterrichte 
über alle Klassen dergestalt zu vertheilen gesuchet, daß jede da, 
von gründlicheÄortheile geniessen kan. Man hat insbesondere 
hey denen, welche stndiren sollen, auch so viel möglich auf daS 
Hauptstudium gesehen, welches ein jeder ergreifen will; und 

A r nach



nach der überwiegenden Anzahl Schüler der ober» Klassen 
welche sich zu einerlei) Fqculkät zu halten gedenken, auch die 
Lecliouen ewgenchtet, die ihnen dereinst zur sichern Grundlage 
näWii^Lu^dWen können; und wird fortfahren, 
es die Bestimm^/ Unterricht so oft abzuandern, als 
wendig machen. bec ä^ffem Anzahl Schüler noth-

Zu dem Ende lernen ш,,. M„,„ . . ,
sich deswegen zusammengezoge!E^osen, m den ausdruek-, 
tesgelahrheit systematisch, wiffcnschA"?^" Klassen, die Gok- 
aus Universitäten nicht schrver fallen'^' lmb ba(5 ihnen 
Aufmerksamkeit anwenden wollen, ап?ь'<-ГС *"'e 3M|"! 11,16 
ständiges, regelmässiges Gebäude zu Grunde ein voll­
halben Zeit ihres Aufenthalts auf Akademie"« \ 111,6 rH,bei' 
Hungen, als es bisher, wegen dergrossen Verirr ’u 
Schul- und UniversitätsMethode, in der ganzenU"^"« 
geioelen. ctt erwerben sich ferner in dieserKayserl-HenLEÄ 
«ne ziemlich weltlaufnge Känntniß von der KirchengeschÄ' 
d.e allemal m dnttehalb Jahren zu Ende gebracht .verdm soll 
dergestalt daß ieder Bchüler, der sie von der zwoten Klasse an

11,11 6°llendet, und also auf Universitäten wenig 
" che bazu zu tyun haben kan. Sie werden im Hebräischen 
l!lb Snech isch enmtt vorzüglichem Fleisse unterrichtet, daß sie 
nicht allem den Grundtext der heiligen Schrift Ares und N 
Test, richtig ubersezen lernen, und nebst Erklärung schwerer oder 
dunkler stellen auch in die Antiquität und Philologie « «ßce 
werben; sondern auch sich mit verschiedenen griechischenBrõian 
Autoren gründlich bekannt machen können/ ? ^г*

Künftige



Künftige Rechtsgelehrten sollen mit dem Natur- »nd 
aölker-Recht bekannt werden, und sich eine Kanntniß un- 
erer vaterländischen Rechte, in so weit sie in der Landeö- 
und Kirchenordnung verfasset sind, erwerben; auch angefüh- 
ret werden, sie aus dem Natur- und Völker-Recht her- 
znleiten, oder darinnen aufzulösen. ,

Jünglingen, welche sich auf die Arzneykunde legen wol­
len , "können wir zwar keinen andern Unterricht ertheilen, 
als daß wir mit ihnen die Naturgeschichte fleissig und an­
schauend treiben; die allgemeinen Grundsaze der theoretischen 
Naturlehre vortragen; «nd den Bau des menschlichen Kör­
pers vor Augen legen: wir hoffen aber, daß auch dieser 
Unterricht nicht nur jungen Aerzten eine ntcht zu verach­
tende Grundlage für ihre auf höher» Schulet, zu ianmilende 
Wissenschaft, sondern auch alle» übrigen von grossem Nuzen 

seyn werdp*

Junge von Adel uud andere welche zu Kriegsdiensten 
bestimmt sind, werden, nebst den übrigen Schülern, in 
der theoretischen Mathematik, besonders aber in der For­
tification und Artillerie, Anfertigung der Risse, practischen 
Feldmessung, in dem Zeichnen und'in der Russischen und 
Französischen Sprache unterrichtet. Auch wird auf die Astro­
nomie und mathematische Geographie, imgleichen auf die 
Episwlographie, die Uebungen in der Redekunst und Dicht 
kunst ein besonderer Fleiß verwendet, welche Wissenschaften 
Gelehrten urw Ungelehrten zu nicht geringem Vortheile und 
Vergnügen gereichen.

A 3 Alle



Alle übrigen jungen Leute können durch den Unterricht ir 
der Historie, Geographie, Mysik, der deutschen und lateini­
schen Sprache^ und durch die fleissige Treibung des Formey- 
schen Grundrisses aller Wissenschaften zu solchen Kentnissen ge­
langen, die ihnen jede künftige Lebensart erleichtern, und die 
Ideen über die Beschäftigungen ihres Standes zu grossem 
Nuzen erweitern werden. Wie denn auch ein jeder, welcher 
es seiner Bestimmung für zuträglich halt, insbesondere dieje­
nigen, welche jlch dem Handel widmen, Unterricht in der Eng­
lischen und Italienischen Sprache erhalten kan.

Nach diesem Plane ist nun seit den anderthalb Jahren daß 
ich der Schule vorstehe, gearbeitet worden. Ich bin dem 
Publico aber auch die Eröfnung der Methode und die Darle­
gung der Lehrbücher schuldig, nach welchen in Wissenschaften 
und Sprachen der Unterricht ertheilt wird. Ich habe immer 
davor gehalten, daß die elementarische oder entwikelnde Lehrart 
die deste, und dem menschlichen Verstande die angemessenste 
fty, und mich deswegen bestrebet, durch Vertheilung der Lectio- 
nett, Bestimmung ihrer Granzeu in jeder Klaffe, durch Zu­
sammenziehung gattzer und halber Klaffen in einigen Lectionen 
unter einert Lehrer, und durch Avschikung mancher Schüler in 
eine benachbarte Klaffe zu Lectionen, die ihnerr nothwendiger 
sind, als diejenigert, welche eben in der Stunde ш ihrer eignen 
Klaffe vorgctragen werden, das zu erreichen, daß Sprachkurrde 
und Wissenschaften ausbildend, entwikelnd gelehretwerden; 
daß in den untern Klassen der Grund zu allem, was sie dltrch 
alle folgenden Klassen lernen sollen, gelegt wird; daß diese 
Gmndlage von Klasse zu Klasse immer mehr erweitert und 
erhöhet wird, und daß die Lehrer einander nach bestimmten



Augenmerken in die-Hand arbeiten. Und hier bekenne ich mit 
aller Warme der Freundschaft, daß die würdigen Männer, die 
mir als Mitgehülfen zugeordnet sind, weder Fleiß noch Arbeit 
sparen, um diesen Plan auszuführen und zur Vollkommenheit 
zu bringen, ohnaeachtet so mancher Hindernisse, die dieser Ab­
sicht von Seiten der Schüler in den Weg gelegt werden, und 
von welchen ich hernach bejonders reden werde,

Um mit dem Unterricht in der christlichen Religion an- 
rnfangen, 'so ist das L-mpendimn Dsmmenchs zum 
Grund« gelsget, und zu dem Ende das ganze Lyceum in drey 
Klassen getheilet worden. Für dre Uttterste Klüfle, zu 
welcher Qvinta und die Hälfte von Qvarta gehören, ist, 
nach dem Sinn des Kompendii, ein eigenes Lehrbuch in Frag­

> und Antwort verfertigt worden, wozu der redlicheLehrer dieser 
Klasse, rührende und erbauliche Gedanken über jede Glanbens- 
und Lebenslehre hinzugefüget hat; und worin» hauptsächlich 
auf einen einfältigen, aber doch hinlänglichen Vortrag der Re- • 
ligionswahrheiten, insbesondere aber darauf gesehen worden, 
daß die zarte Jugend zur innigen Liebe gegen Gott und Men­
schen, und zu eineni Verlangen, an der Erlösung und Seelig- 
keit, die durch Jesum erworben ist, Theil zu nehmen, geleitet 
werde. Die mittlere Rlaste, zu welcher die erste Hälfte 
von Qvarta und die ganze Tertia gehöret, wird zwar systetnn- 
tisch nach dem Kompendio unterrichtet; es wird aber alles 
seientifische, alle schwere Dogmata und die ganze Anritherik 
weggelassen; und die Jugend vielmehr angewöhnet und ge- 
übet, sich die Religionswahrheiten im Zusammenhänge zu den­
ken, und aus einander zu folgern. In der obersten Liasse, 
wozu Secnnda und Prima gerechnet sind, wird das ganze

Kom-



Ko,mpendmrrr wissenschaftlich, und wie die Theologie dereknilk 
wertlaustlger auf hohen Schulen gelernet werden soll, mit 
allen schweren Lehrsazen und der Antithetik erkläret; dabey so 
wohl auf das Herz als auf den Verstand gesehen; die Beweis- 
jpruche rn der Grundsprache gelernet, und jedes Hauptstück, 
Mtt den künftigen Theologen lateinisch wiederholet.

. Die Anfangsgründe der Weltweisheit werden 
in der ersten Klasse, nach dem Baumeister, vorgerraaen, und 
die Schuler so wohl in der lateinischen Sprache der Philosophie, 
als auch in kleinen Disputationen wöchentlich geübet.

1 r wird in dreyen Klassen dergestalt ge-
Ä v-'ß wTertta mil den ersten Säzeu der theoretischen 
Physik der Anfang gemacht wird; welche an Secunda weiter 
ausgebildet und mit Experimenten bestätiget werden, nachdem 
m>s die preiswurdige Munificenz Eines Erlauchten Kayseri. 
Generalgouvernements mit allerhand schönen Instrumenten 
bestyenket hat; und in Prima mit der £fotitrocfcbtd)te vol­
lendet wird, zu welcher angenehmen Wissenschaft Beförderung 
wir gleichfals aus vorzüglicher Gnade unserer Erlauchten Be­
nutzer verschiedene kostbare Abbildungen,, insbesondere von 
Vögeln und Krautern erhalten haben. In allen Klassen die- '

rMathematrk wird in jwey Entwikelungen gleich, 
fals nach Reccard vorgelragen. In Tertia wird neben der 
mathematischen Arithmetik zuerst das leichteste aus der Geo­
metrie; allmälig aber auch schwerere Grundsaze erkläret, und 

Aufga-
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Aufgaben aufgelöset; welches alles bry der andern Entwicke­
lung in Secunda und Prima, vollständiger belehret, auf dem 
Felde pracüsch gewiesen, und mit den nuzbarsten Lehren auß 
der ^Тгопопие und mathematischen Geographie vermehret 
wird. Im Privatunterricht derer, welche weiter fortzugehen 
wünschen, wird die Fortification nebst Verfertigung der Riffe 
nach verschiedenen Manieren, und das nothwendigste aus der 
Artillerie gezeiget. Zu allen diesen bisher genannten Wissen­
schatten, wird schon in den beyden untersten Klaffen durch 
steiffige Treibung, des Grundrißes aller wißenfthaf

welcher mit denen, die russisch lernen, auch in der Rus­
sischen Sprache durchgenommen wird, der Grund geleget, 
und dieses vertrefliche Buch ist gleichsam der Keim, aus wel­
chem nach und nach die Begriffe für die oberrr Klassen hervor 
schiessen.

Dl'e Geschichte wird in drey Entwickelungen gelehret. 
Zn Qviuta nach dan Grundrisse; in Hvarta und Tertia, 
nach dem Z vpscn, etwas auögefüllrer, und mir der alten 
Kunsthistorre und Myrhologrr bereichert; in Secunda und 
Prima/ nach eignen Dictaten weillauftiger ausgesühret; 
wozu die Kirchengeschichte Neuen Testaments ebenfalls nach 
eignen Dictaten, den beyden leztgenannten Klassen vorge- 
trageu wird.

Eben so entwikelt sich die Erdbe<Z)reibttttg. In der 
untern Klaffe ist sie noch weiter nichts, als eine allgemeine 
Kanntnis der vier Welttheile, besonders Europens; in den 
beyden folgenden K laffen'werden schon einzelne Lander nach ihren 
Provinzen, Städten, Gewässern und Beschaffenheiten vor- 

B ; genom-
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genommen; und in den beyden obersten Ordnungen' wit' der 
Statistik, dm Produtten, Manufacturen, Kaufgeweröen, 
der See- und Landmacht m. m. vermehret. Bey dieser Wis­
senschaft ist pfennig der Wegweiser.

Unter den Sprachen ist die lateinische, dem Herkom- 
mm nach, die vornehmste, und folglich auch in unsermLyceo 
der Maasstab, nach welchem die Schüler verseht werden. 
Gleichwohl binden wir uns an diesen Maasstab so genau nicht, 
daßswir nicht Jünglinge, die eben nicht zum Stndiren be­
stimmt sind, aber doch sonst etwas nüzliches lernen wollen, in 
eine höhere Klasse verftzen sollten, zu welcher ihr Latein sie 
nicht wurde erhoben haben. Da ich aber aus der Erfahrung 
überzeugt bin, daß die Grammatik kleinen Kindern am leichte­
sten und geschwindesten an ihrer Muttersprache gewiesen werden 
könne; das regelmässig erlernte Deutsch auch ausserdem für 
unser Vaterland aus vielen andern Ursachen nothwendig ist: 
w hatte ich für die beyden untern Klaffener na ze ns 
Sprachlehre erngeführt; aber bald die Unordnung und 
Untauglrchkeit dieses Buchs emgesehen, und selbst eine Gram­
matik, meinem Zweke gemässer, verfertiget, nach welcher in 
Ovinta und Ovarta die allgemeine Grammatik gelehret wird. 
Auf diesen Grund werderr nun in der unterstes Masse, nach 
Gessners verbesiertem Lellarms die Elemente der latei- 
mschen Sprache gebauet; und ein Schüler wird für fähig ae- 
halten, nach Qvarta versezt zu werden, so bald er fertig de- 
cliniren und konjungiren, und einige Formeln nach dem Spee­
eins zufammensezen kan. In Ovarta wird er, nach Laucrett/ 
in der Syntax; nach Weisens Latio in Comoendio, in 
per Exposition; und nach 2\<wbws< in der Synlactischm

Altftr-
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Anfertigung der Erercitien genbet. Zn Tertia werden alle diese 
erworbenen Kammnsse der Sprache, durch stetige Uebung im 
Syntax, lErpofiiion Cornelius ti»b Juftinus, aus ‘cent 
Steggreif verfertigten Formeln,und österö mit gegebenen Ererci- 
tten gar sehr vermehret, und der Schüler zu einiger Fertigkeit 
gebracht. In Secunda ist eö bald J. Ceefar, bald SalhiOius, 

etzaw Eutropius, bald ein neuer Autor, z. Er. Büschings über 
latinus, an welchem sich die Schüler durch Formeln, durch 
Nachahmungen, durch Extemporanea üben; und auch die 
Phvsik' wird manchmal lateiniicb vorgetragen. In Prima 
endlich liegen die Schriften des Cicero zum Grunde, bey wel­
chen, nächst der Eleganz, hauptsächlich auf die Materie, dm 
Ansdrnk, den Vortrag, und die Denkungsart des Verfassers 
gesehen und darüber geredet wird. Man niacht Nachahmun- 
oe„, Extemporanea, übt sich, etwas deutsch hergesagkes s» 
gleich lateinisch, und lateinisch hergesagteS sogleich deutsch nie­
rerzuschreiben. Es werden auch einige Lectiones, z. Ex. die 
Theologie und Philosophie lateinisch vorgetragen oder wieder­
holet; es wird lateinisch dispukiret, und mau bemüht sich auf 
alle Art, in dieser Klasse mir der Sprache fertig zu werden.

Mit der gn'echrsthen Sprache, die wir gerne auch 
jenen annehmlich machen wollen, die einst die Rechte erler­
nen, wird in Tertia der Anfang gemacht. Man lernet 
lesen, macht sich die Paradigmata nach der Haitischen Gram­
matik bekannt, und versucht die Exposition und Analysin 
einiger leichten Kapitel im Johannes; In Secunda wird 
die Grammaftk gründlich getrieben, das neue Testament 
durchgenommen, mich wohl einige Stüke aus Gesners 
Lhrestsmathr'e versucht. In Prima wird das Griechische 

• B s meh-
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mehrentheils in der Absicht gelehret und gelernet^ tmt den 
Geist der Griechen aufzufinden, und an ihrer Periodologie 
die unsere zu bessern und geleuksamcr zu machen. Zu dem 
Ende wird aus Geöuers Chrestomathie jede Lection fleissig, 
uns mit Beziehung auf den Character der deutschen Spra­
che übersezt; Antigvitat und Mythologie mitgenommen; und, 
damit Die Jünglinge auch die grossen Dichter Griechenlan­
des kennen lernen, sind wöchentlich zwo Stunden, eine für 
Harles Chrestomathie, die andere für den Homer bestimmt.

Zum Hebmischett sind nur künftige Theologen verpflich­
tet, und man schiket indessen diejenige Schüler, Vie es nicht 
lernen dörfen, in eine benachbarte Klasse. Man fangt in Se- 
cunda an, lesen zu lenten, macht sich die Paradigmata und 
ihre Anomalien nach Biedermanns Grammatik bekannt; 
und exponiret und analysiret einige Kapitel im Genesis. In 
Prima werden zuerst die Verfus feleäi Leusdenii durch die 
ganze Bibel angezeichnet; die Vocabeln fleissig gelernet; und 
diese Verse epponiret und analysiret. Hierauf geht man cur- 
forie einige historische Bücher durchdamit die Jünglinge das 
Vergnügen haben, zu sehen, welche copianr- Vocabulorum sie 
durch die verfus feleäos erlangt haben, und wie leicht und 
verständlich ihnen ein historisches Buch der Bibel ist. Endlich 
bleibt man bey den Lehr- und prophetischen Büchern stcheir; 
erklärt die schweren Stellen; nimmt Philologie und Antiqvitat 
zu Hülfe; und bringt es in dieser Sprache so weit, daß fleissige 
Schüler ihren Kodex gut genug verstchen. — Englisch, Jta- 
lianisch, Französisch und Nußisch wird privatim gelehret; und 

' so auch m der Zeichnungskunst Anweisung gegeben.
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Mit derRedekrmst wird schon von weitem vorgespielet. 
Man dictirr nämlich in Qvarta gute Muster von Briefen; 
theüs um die zarte Jugend zum Gefthmak zu gewöhnen; haupt- 
sachltck aber, um sie in der Rechtschreibung fest zu sezen. In 
Tertia müsien sie schon selbst Brieft verfertigen; welches in Se- 
cunda fortgesezt wird, wo den Schülern auch diePeriodologre 
vorgetragen wird, und sie, durch Auswendiglernung schöner 
Stellen aus neuen Schriftstellern, in der Declamation geubet 
werden. In Prima wird die Redekunst, nach Alschers 
2lntel't»u§, gründlich gelehret; und Reden in deu.^cher, 
lateinischer, sranzösischec und auch schon englischer Sprache ver­
fertiget und declamiret; wobey sowohl auf die Declamation 
als Action Achtung gegeben wird.

Zur Dichtkunst werden die Schüler in Tertia durch 
die lateinische Prosodie vorbereitet, in Sekunda wird Dreyers 
fafciculus, gelesen, und man lernt verworfene Verse zurecht­
bringen. In Prima werden Horaz und Virgil gelesen; grop 
sere Ausarbeitungen gemacht, und die deutsche Poesie an man« 
cherley kleinen und grossen Aufgaben gewiesen.

Das ist unser gegenwärtiger Zustand. Es ist leicht ein­
rusehen, daß unter dem Segen Gottes aus dieser Kayserlichen 
Landesschule eine grosse Anzahl vorzüglich gelchrter und tüchti­
ger Männer für den Staat und die Kirche hervortreten könn- 
ten,'wenn es nicht noch so manche Hindernisse gäbe, die diese 
süsse Hofnmig vielleicht noch lange Zeit vereiteln. Ich halte 
es für meine Pflicht, einige anzugeben, und zu erwarten, ob 
man sie aus dem Wege räumen werde.

B r Ich
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Ich finde, daß es unsern jungen Leuten nicht an Genie 
und Fahigkett, etwas zu lernen, fehlet; daß sich aber eine be­
sondere Gleichgültigkeit und Kaltsinn der meisten bemachnget, 
welche verursachen, daß sie das Geschäfte, um deswillen sie ei­
gentlich die schule besuchen, für eine Nebensache Halkett; und 
Daher unter den Lectionen in Gedanken sizen; aües mir halb 
thun; zu Hause sich nicht vorbereiten; und selten auf den guten 
Einfall kommen, ein nüzliches Buch, äusser den Schulbüchern, 
in dieHand zrnnehmen. Ich rede hier von erwachsenen Jüng­
lingen. Dagegen brennet den meisten das Herz nach Ш un­
ter uns eingeführten öffentlichen und besonderen Ergöchchkeiten; 
Spazierfahrten, Spaziergängen, Garteulust, 'Besuckung der 
Schaubühne, Familienballe u. d. g. Diese unzeitige Beschäf­
tigungen machen nicht nur, daß viele Schulstunden für sie ver­
loren gehen, und sie also, wenn sie einmal wieder in der Klasse 
erscheinen, die Kette des Unterrichts zerrissen finden, folglich 
ohne Nuzen da sizen; sondern verursachen auch eine solche 
Zerstreuung und Abwesenheit der Gedanken, durch die sie ganz 
unfähig gemacht werden, etwas zu lemm. Die sinnlichen 
Eindrücke des genossenen Vergnügens verfolgen fU bis in die 
Schule, und sezen sich, nachdem sie oftmals wiederholet worden 
sind, endlich so fest, daß der Schüler nirgend so ungeme ist, 
als bey seinen Büchern. Was kau man also von ihm hoffen? 
Und steht es in redlicher Lehrer Gewalt, diesem immer mehr 
«nt) mehr einreissenden Uebe! zu steuren?

Ich finde ferner, daß Msere Jugend zu vornehm ge­
halten wird. Sie werden in der Kindheit mit einem un- 
uöthigen utf> schädlichen Vorzüge Heils zu Hause, Heils 
in Gesellschaften ausgezeichnet; und wenn sie zu erwachsen 

an- 
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anfanq-en^ dünken sie sich Herren zu ftyn, und werden auch 
würklich so genannt. Gleichwohl bedörftn sie eben zu der Zeit 
der strengsten Aussicht/ Führung, Wartung, Zurechtweisirng. 
Wernr sich nun dieser Fall trist — rmd er muß sich täg­
lich treffen — daß die Lehrer in den Klassen eine ernstli­
che Zurechtweisung nöthig finden; so misfallt dieses; der 
geschmeichelte Jünglirrg sieht es für Beleidigung an: wird 
erbittert; und pflegt, aus Troz, nun seiner Pflicht noch 
weniger nachzukommen. Was kan man von ihm hoffen? 
Und welcher Lehrer ist im Stande, den Folgen dieses wich- 
rigm Jrtthums in der heutigen Erziehung vorzubeugen?

Ich finde endlich, daß viele Eltern selbst ihrenKindern 
cinbilden, man brauche nicht viel zu lernen; man habe 
Vermögen, um sich in der Welt fortzubringen; und daß 
der Sohn die Schule besuche, geschehe blos, um mitzu­
machen; weil man ihm keine andere Beschäftigung geben 
könne. Wider ein so vortresiiches Erziehungssystem kan ich 
mir keine Einwürfe erlauben.

Ich wende mich zu meinem Vorhaben, und lade Unsere Er­
lauchten Beschützer, und Pfleger dieser kayserlichen Landes­
schule, alle Gönner unserer Anstalten und die edlen und vereh­
rungswürdigen Kenner und Liebhaber der Wissenschaften ehrer­
bietigstund ergebenst ein, der öffentlichen Prüfung unserer Ju­
gend, nach vorher angehörter Epamen- Predigt in der Jacobi­
Kirche, am izten i6ten und 17km Julii Vormittags von 9. 
bis 12, Nachmittags von 3, bis 5. gnadigst und genügst bey­
zuwohnen; ihre etwan erlangten Fortgange in Wissenschaften 
Durch huldreichen Beyfali ihnen wichtig zu machen; und sie 

durch 



durch D ero schazbare Gegenwart zu grössern Beweisen ihres 
Fleisses zu ermuntern^ Es verlasset dieje Schule, um in 
höhern ak adenüschen H -rsalen seine Begierde nach Wissenschaften 
zu satigen, ein hofnungsvoller Jüngliiig, Iustus СЬп< 
giau Loder, und wird, in einer deutschen Rede, vOlt 

em Gchadm, welchen die Ehrsircht irr der Ge
lehriamkerr Errchret, seinen Adschiev nehmen.

Zur Uedung werden nrrö unserer siudrrenden Jugend auft 
iretenr

Johann Bertmm Eusebius Heerwagen; fuhrer 
den Feldherrn der Karrhaginenser, Imilron, nachdem er 
sein Heer durch die Pest Verlohren Halle und sich selbst entlei­
ben wollte, redend ein. ^ranzösisth.

Gustav Christoph Herimch Heerwagen lasset 
den römischert Feldherm Eurms Oie Ge,andren der Sam ni­
ter mit ihren Bestechungen abweisen. Lateinisch»

Gottlieb Benedict Aibl-echt schildert die Entzw 
knng Gaffers Peters des Grojstn in die Zukunft/ 
in der Nacht vor dem entscheidenden Treffen bey Pulrava. 
In einem deutschen epischen Gedicht.

Liborms Bergmann redet von den Vorrheilen 
der Wijsenschasten für das Herz; wünscht Ии;гш fort- 
jiehenden Freunde Glück, und starter des Kayserltchen Lycei 
empfindungsvollen Dank, ab für die gnädige und geneigte Ge- 
Lenwart eines hohen und vornehmen Auditorn. Deutsch.


